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Englands Lage und eine Lehre für Preußen. 


Es iſt nichts was in neueſter Zeit in der Politik vor⸗ 
gekommen lehrreicher als der Ausgang des jüngſten parla⸗ 
mentariſchen Kampfes im engliſchen Parlament. 

Faſt ein Jahr lang wurde in ganz England mit einer 
außerordentlichen Hartnäckigkeit die Frage des Freihandels 
und des Schutzzolls abgehandelt. Durch mehrere Monate 
wurde ſtets auf das Zufammentreten des Parlaments ver⸗ 
wieſen, um in dieſer Frage eine Entſcheidung und wie man 

ſttch einredete, den Sturz des gegenwärtigen Miniſteriums 
herbeizuführen. Und jetzt ſtellt es ſich heraus, daß ſich das 


Miniſterium ohne Weiteres dem Antrage feines Gegners 


= Palmerſton anſchließt, daß der Freihandel in England 
geſicherter ift als je und daß das Miniſterium auch am 
Ruder der Geſchäfte ohne Weiteres verbleibt, obgleich es 
durch ſeine letzten Erklärungen die eigne ehemalige Partei 
nicht wenig hart vor den Kopf ſtößt. 
8 Bedenkt man hierbei, daß der bisherige angebliche 
Gegner dieſes Minifteriums, daß Palmerſton, der geſtürzte 
Miniſter ihm die Brücke gebaut hat um ein offenes Miß⸗ 
trauensvotum von ihm abzuwenden; bedenkt man ferner, 
daß aus der Abſtimmung mit großer Sicherheit hervorgeht, 
wie das Miniſterium geſtürzt wäre, wenn ſich die Partei 
Ruſſel⸗Palmerſton der Oppoſttion angeſchloſſen hätte, jo hat 
man Urſache ganz andere, wichtigere Schlüſſe aus dem 
Vorgang in England zu ziehen als man es gewöhnlich 
thut. Man hat Urſache anzunehmen, daß die ganze Han⸗ 
delsfrage reiner Schein geweſen iſt, und daß die wirkliche 
Lage der Dinge in England ſo iſt, daß man dieſe Frage 
nur als Vorwand gebraucht hat, um einen tiefern ſchlimmern 
uſtand zu verdecken. 
Wir haben dies von vorne herein behauptet. Wir 
Haben gleich nach dem Rücktritt Palmerſtons und ſofort 
beim Auftrelen des jetzigen Miniſterium gefagt, daß in Eng- 
; gan; was anders vorgeht, als das was man dort fo 
gewöhnlich annimmt. Das jetzige Miniſterium iſt nicht ein 
Miniſterium, das in innere Angelegenheiten eingerufen wird, 
ſondern es ſoll nur über die europäiſche Kriſis hinweghelfen, 
die ſich ſeit dem Dezember vorigen Jahres klar dargelegt 


a 


LErpedition: Kommandanten: 


Berlin, Donnerſtag, den 2. Dezember. 


hat. — Wir glauben, daß man uns jetzt deutlicher verſtehe 
wird als vor einem Jahre, wo wir ſagten, daß das jetzige 
Miniſterium in England ein „Miniſterium der auswärtigen 
Verlegenheit“ id. 

Die Sachen in Europa ſtehen ſo. . 


In Frankreich iſt der napoleoniſche Kaiſerthron errich⸗ 
tet und hiermit iſt Frankreich thatſächlich zur erſten Macht 
Europas geworden. Bis dahin war es nicht alſo. Bis 
dahin, durch die ganze Zeit nemlich, vom Sturze des alten 
Napoleon bis zum Wiederaufrichten ſeines Kaiſerthrones 
waren England und Rußland die Großmächte und Oeſtreich 
und Frankreich die Mächte zweiten Ranges. Bei den mei⸗ 
ſten europäiſchen Fragen ſtellte es ſich fo heraus, daß Deft- 
reich der Sekundant Rußlands, Frankreich der Sekundant 
Englands war. Jetzt iſt die Sachlage ganz umgekehrt. 
Frankreich iſt durch die wachgerufene und vortrefflich be⸗ 
nutzte nationale Sympathie, wie durch ſeinen vom allge⸗ 
meinen Wahlrecht erhobenen Kaiſerthron eine gefürchtete 
Hauptmacht geworden. Oeſtreichs Schickſal in Italien und 
Ungarn iſt in Frankreichs Händen. Rußland hält ſich ru⸗ 
hig und beobachtend und wartet nur immer den Zeitpunkt 
ab, wo die Kriſis reifer iſt zur Entſcheidung. England 
endlich iſt vereinzelt. Es hat ſich in den letzten Jahren 
ſowohl mit Rußland wie mit Oeſtreich überworfen und da 
ihm gegenwärtig auch Frankreichs Macht furchtbar zu wer⸗ 
den droht, iſt es genöthigt, jede beſtimmte klare Politik nach 
Außen hin zu meiden. N 

Seit dem Staatsſtreich in Frankreich hat in England 
jedes Miniſterium von beſtimmter auswärtiger Farbe ge⸗ 
mieden werden müſſen und nur ſolche Männer konnten am 
Ruder bleiben, die noch gar kein auswärliges Programm 
aufgeſtellt haben und im Nothfall eben ſo leicht ein Bünd⸗ 
niß mit Frankreich einzugehen im Stande ſind, als eines 
gegen Frankreich. 

Das iſt der Grund, weshalb das jetzige Miniſterium 
am Ruder bleibt und ſogar von Palmerſton, den man 
fälſchlich als ſeinen Gezner bezeichnet, am Ruder erhalten 
wird. — 

Das iſt der Aufſchluß über die jetzige Sachlage in 


‚gursp: zugeben, und 

4 en dies bernachläfſtgt 
ußlands, oder auf die 

ie Friedensliebe Louis Napo⸗ 
f die zerriſſenen Verträge von 
en wir das Träumen und verbrin⸗ 
t mit Häkeln und Mäkeln um Ver⸗ 
und Kammermajoritäten, ſonſt könnte 
che Sturm ereilen, ehe wir's uns verſehen. 
aber iſt es uns wichtig, daß es zu aller 
e, weon wir laut und vernehmbar in wahrhaft 
m Drange uns dahin ausſprechen, daß Englands 
Lage für uns eine Lehre fein fol, denn fle iſt nur 
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en hat, die ſich auf eine Nation und auf ein Volt ſtützt, 
as mit feinen. Stimmen die Mitgarantie für den Thron 
des Kaiſers übernommen hat; und dies predigt allverſtänd⸗ 
lich die große Wahrheit, daß man wahrhaft ſtark wird nicht 
durch Pairs, ſondern durch nationale Sympathieen und 
Volksſtimmen! 


2 Der neue (zweite) Schulrath. 

Der Gemeinderath Berlins will für die Stadt einen zweiten 

Schulrath wählen. Wird er die rechte Wahl treffen? 
Die Mitglieder des Gemeinderathes find in Schulſachen feine 
Sachkenner, Irren iſt nicht bloß menschlich, ſondern leicht möglich. 
Es ſwäre traurig für die Stadt, beſonders für vie Lehrer, noch 
mehr für die Jugend. R 

Die Aufmerkſamkeft der Nichtkenner einer Sache pflegt auf 
berühmte Leufe zu fallen, auf Profeſſoren, Gelehrte, Schrift⸗ 
ſteller. Wäre in vorliegendem Falle der Stadt mit einem ſolchen 
gedient? Es wäre ein Mißgriff. ; j 

Der neue Schulrath ſoll das Volks ſchulweſen inſpiziren, di⸗ 
rigiren, organiſiren. 

Weder das Erſte, noch weniger das Zweite, am allerwenigſten 
das Dritte verſteht ein gelehrter Profeſſor; er kann es nicht, auch 
wenn er es wollte, aber er will es auch nicht, ſeine gauze Denk⸗ 
richtung iſt dagegen. Er wird äußerlich inſpiziren, zu Stellen vor⸗ 
ſchlagen, Akten anlegen — aber die Hauptfache nicht erledigen. 

Dieſe Hauptſache beſteht einmal in der, ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren dringend nothwendig geweſenen Organiſation, beſonders 
der Armenſchulen, und in der Fortbildung der Lehrer. 

Beides vermag nur der mit dem Volksſchulweſen vertraute, 
darin geübte, in ihm aufgewachſene, praktiſche Schulmann. 
Nur ein ſolcher kennt, nemlich aus Erfahrung, nicht vom Zuſehen 
oder vom Leſen und Schwatzen, die Schule, die Lehrer, die Kinder, 
das Lehren, die Schulfächer, die Methode, die praktiſche Erziehung. 

Unſere Lehrer bedünfen der Fortbildung. Nicht als bejäßen 
wir keine tüchtigen Schulmänner; aber dem Einzelnen bleiben nur 
zu leicht die Fortſchritte in den Lehrfachern unbekannt, oder was 
der Eine in einem Stücke weiß, weiß der Andere nicht, jeder Lehrer 
empfindet die ungeheueren Schwierigkeiten in der gleichzeitigen De: 
handlung von 50,100 und mehr Kindern — die Lehrer ſelbſt 
wünſchen die Leitung durch einen Sad: und Fachkenner, von dem 
ſie lernen können. Lehrer lehren heißt nicht: ihnen vorſagen, 
was man aus Büchern gelernt oder theoretiſch erdacht hat, ſondern 
es ihnen vormachen, es ihnen praktiſch zeigen. Das vermag nur 
ein praktiſcher Schulmann. 

Als ein ſolcher muß ſich der neue Schulrath bereits bewährt 
haben, ſonſt kommt ihm das Vertrauen der Lehrer nicht entgegen. 


ſo rathlos, weil ſich in Frankreich eine Macht er⸗ 


Gine Hauptsache dabei iſt die, daß er den Fortſchritt des Schul⸗ 


weſens durch die Organiſation des Lehrerperſonals, durch die Be⸗ 


thatigung der Lehrer ſelbſt anſtrebt. Organiſations⸗ und 


Papier, erzeugt iſt. 
pulſirt ein kralh, d. 
unſer Schul | „in dem Schulkörper 
neues, friſches und # igen. Vermag er das 
nicht, ſo iſt er unnütz, wir haben et Regierungsrath, und 
das wäre ein Uebel mehr. Geſunde reitung erfolgt nur durch 


Das Amt, das beſetzt werden ſoll, iſt eins der wichtigſten; es 
wird geſchaffen für das eigentliche Volk und ſeine Jugend. Das 
Intereſſe an demſelben und derſelben diktirt dem Schreiber dieſes 
dieſe Worte. 


1 * 1 
Nicht aus Mißtrauen gegen die Väter der Stadt, ſondern um 


bekannten Erfahrungen willen und nach der Natur ihrer Perſön⸗ 


lichkeiten beſorgen wir einen Mißgriff, und ein ſolcher wäre es, 
wenn fie bei der Wahl vorzugsweiſe ſogenannte polltiſche und ter 
ligioͤſe Stechtgläubigfeit, nicht die Hauptſache, die wir angedeutet 
haben, vorwalten und entſcheiden laſſen. 

Es wäre ein Uaglück für die Schule, die öffentliche Bildungs⸗ 
ſtätte der Kinder unſers Volks. 


5 


. Berlin, sen 1. Dezember. } 
Der königliche Hof nahm heute feine Nefldenz in Char⸗ 


lottenburg. 


— „Die „N. Pr. 3.“ erhält von befreundeter Seite folgende 
Mütheilung: „Eine Zirkularnote fordert die franzöſiſchen Ge⸗ 
an dei den beutſchen Höfen, beſonders den der Grenze zur 
nächſt gelegenen, auf: bie, Nene ra über die 
Stärke der Truppen, den Waffenvorrath, die Handels⸗ 
verhättniſſe, ore Küſtenangelegenheiten, die Beziehungen der Regie⸗ 
rungen zu einander, die Familienverhältniſſe der Hofe einzuziehen. 
Die betreffenden Berichte ſollen — um ſeloſt bei dem Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal kein Aufſehen zu erregen — durchaus 15 zu glei⸗ 
cher Zeit, ſondern in längeren Zwiſchenräumen aogefaßt werden. 
Gbenſo ſollen z. B. die chanceliers, welche die Handelgangelegen. 
heiten im Allgemeinen bei den Geſandſchaften beſorgen, zu lebhaf⸗ 
terer Kenverſation über Produktion und Konſumtion der Länder b 
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aufgefordert werden. Die Altachés, welche früher Milttärs waren, 
ober ſich au meiſten in den reſp. Hauplſtädten unter den Militärs 
der höheren Geſellſchuft bewegen, ſollen die Gelegenheit benutzen, 
um geſprächsweiſe über Arſenale u. ſ. w. Auskünfte zu elan; 
gen. Die Geſandten find ferner angewieſen, vorzüglich in pro⸗ 
teſtantiſchen Staaten eifrig katholiſch zu erſcheinen und die 
Sifreräce zur ſelhen Haltung zu „engagiren“, dort, wo die Kirche 
arm it, Geſchente zu machen a. Zugleich wird dem Geſandt⸗ 
ſchafteperſonal erlaubt, auf Scherze über die neue Geſtaltung der 
Dinge einzugehen, um dafür die Stimmung der Geſellſchaftekreiſe 
in den betr. Ländern über die eigene Regierung nach allen Seiten 
hin kennen zu lernen.“ — Wir unſererſeits, bemerkt die „N. Pr. Z.“, 
können keine Bürgſchaft für die Richtigkeit dieſer Mittheilung über⸗ 
nehmen. Dieſelbe kommt uns aber aus ſonſt bewährter Quelle 
u, und wenn darin auch Violes enthalten iſt, was ſich bei jeder 
viplomatiſchen Aufgabe von ſelbſt verſteht, fo ſchien es doch wich⸗ 
tig, unſern Leſern nicht vorzuenthalten, was hier an neuen Ge⸗ 


ſichtspunkten geboten wird. x 
— Nach einem vom Obertribunal gefällten Erkenntniß in 
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Sachen des Redakteurs der „weſtfäliſchen Ztg.“ kann die ver 
workliche Redaktion einer Zeitung in Preußen von einem u 
ſcholtenen Ausländer übernommen werden. Das heißt, wenn de 
Ki nicht — ausgewieſen wird. be 

— Bei den diesmaligen Wahlen zur 2. Kammer wurden 
32 kathol. Abg. in Bezirken gewählt, die früher durch Evangeliſche 
kreten wurd. ne 8 

— Vom 29. zum 30. Nov. iſt wieder ein Cholerafall ange⸗ 
meldet worden. » 

— Geſtern Abend iſt es dem Polizeilieutenant Groß gelungen, 
in dem Hauſe Def r. 40 eine Falſchmünzergeſellſchaft 
auf der That zu überraſchen. Chemnitzer Stadtſcheine 
waren zunächſt die Papiere, die zur Vervielfältigung benutzt wurden. 
Hr. Groß hat noch eine bedeutende Zahl (51 Stück) de ſelben — 
wie fie ganz feiſch aus der lithograſiſchen Preſſe gekommen — vor⸗ 
gefunden und mit Beſchlag belegt. Der Stein, worauf die Vorder⸗ 
ſeite der Scheine gezeichnet, it wahrscheinlich vom Druck geſprungen, 
indem ſich bei den vorgefundenen Scheinen in der einen Ecke ein 


midt 


en trich befindet. Der Anführer 22 A ift 905 
en wegen ähnlichen Verbrechens beſtrafte Litho othoz 
Pcb e de e Sc ee 


unter den verhafteten 
genannt. ; 
— In der 1. Abtheilung der Gemeinderathswähler wurden 
gewählt: Kaufmann Lehmann, Kommerzienrath Behrend, Buch⸗ 
händler Dr. Veit, Kaufmann Krgatz, Rentier Freytag, Bankier 
Ebeling, Geh. Leg.⸗R. a. D. Michaelis, Regierungsrath Hegel, 
Ben Krauſe und Rentier n Im 2. Wahlbezirk nd 
ine abſolute Mehrheit erreicht, alb eine Nachwahl ſtattfinden 
wird. Von 12010 Wabern er Aötheilunz e ſich 648 
an der Wahl. N 
+ Das geſlern erwähnte neue Stück von D. Kaliſch ſoll, 
joweit bis jezt beftimmt iſt, am 23. Dezember im Königſtädliſchen 
Theater zur Aufführung kommen. Wie in den früheren Kaliſch⸗ 
ſchen Poſſen wird fh auch diesmal die Hauptrolle in den Händen 
Grobecken's — den die Direktion zu Gaſtſpielen gewonnen hat 
— befinden. 
Karl Formes, lritt am Sonntag im Opernhauſe als Ber⸗ 
tram in „Robert der Teufel“ auf. Der berühmte Sänger, der im 


Ganzen viermal auftreten wird, erhält, wie man hört, für jede 


Rolle 80 Friedrichsd'or. 
Ser Fürſt 
aus Schloß Branitz bei Kotibus: „Im Anfang dieſes Jahſes 
mußte ich in einer Zeitung mit wahrer Rührung leſen, daß der 
Fürſt von Pückler-Muskau auf ſeinem Schloß zu Branitz ver⸗ 
ſchieden ſei. Heute erfahre ich dagegen aus zwei Tageblättern, 
daß der Fürſt Pückler zur katholiſchen Kirche übergetreten iſt, 
was anf ziederum zu bezweifeln geneigt ſind. 
Irrthum zu vermelden, benachrichtige ich daher hierkurch meine 
zahlreichen Verwandten, Freunde und Bekannten offiziell: daß in 
der Wirklichkeit mir, dem Furſten Pückler, die Umſtände bis jetzt 
noch nicht geſtattet haben, weder zu verſcheiden noch katholiſch zu 
werden; wobei ich jedoch keineswegs in Abrede ſtellen will, daß 
beide Eventualitäten, nach Maßgabe der ſo verſchiedenen menſch⸗ 
lichen Anſichten, ihre ſehr heilſamen Seiten haben mögen, nur, wie 
mi ſcheint, noihwenpigerweiſe doch in umgekehrter Reihen⸗ 
olgen Hermann Pückler.“ 

Köln. Der während der Verhandlungen des Kommuniſten⸗ 
Prozeſſes verheftete Notariatskandidat Vermbach iſt nun — nach 
fünfwöchentlicher Haft — außer Verfolgung und in Freiheit geſetzt 
worden. N 4 

ben Der Prediger Dr. Rupp, angeklagt durch 
eine von ihm verfaßte und bei ihm im Selbſtverlage erſchienene 
Broſchüre, beutelt: „Die Jeſuitenfurcht, ein Kapitel aus dem mo⸗ 
dernen Geſpenſterglauben,“ dem §. 135 des Strafgeſetzbuches zu⸗ 
widergehandelt zu haben, weil er die beſtehende cvangeliſche Lan⸗ 
deskirche dem Haß und der Verachtung ausſetzte, indem in jener 
Schrift geſagt iſt, auch ſie handle nach dem verrufenſten Grund⸗ 


ſatze der Sefuiten „der Zweck heiligt die Mittel,“ wurde zu 2 Mo⸗ 


naten Gefangniß verurteilt. — Als Rupp am Freitag einigen 
Kindern Religionsunterticht ertheilte, kam ein Polizeibeamter dazu 


ückler⸗Muskau ſchreibt der „A. A. 3.“ 


Um 


meiſter aber iſt 
er zuvor aus der 
Dieb wurde zwar in 
hatte derſelbe jedoch bei 
mann Haaſe in Bremen, 
in Kaſſel (der im Gefangn 
und der oktroyirte Bürgermeiſte 
ſchönes Kleeblatt! 

Holſtein. Wenn man hier a 
„Kreuzzeitung“ in neueſter Zeit gegen 
zunehmen beginnt, mit Dank anerkennt 
muß man ja wohl jede moraliſche Unterſtützu 
und annehmen, ohne lange zu fragen, von we 
—, ſo findet man es doch höchſt ſeltſam, daß 
nie verlegene Zeitung ſo ſpät zur Erkenntniß gelanı 
ſie, um mit dem Sprüchworte zu reden, den Bru 
möchte, nachdem das Kind hineingefallen. Jetzt ſteht 
Rande des Brunnens und ſchlägt die Hände uͤber dem 
ſammen, nachdem ſie zu der Zeit, als uns ihr Einfluß von de. 
fein konnte, Alles gethan hat, den Brunnen der däniſchen 


führen mußte, wohin es re it, zu den „daͤniſchen Kano⸗ 


„Herren Gerngroß“ in Kopenhagen, der wird ſich wahrlich 12 
je 


umirren und dem Verbrechen anheimgefallen find. So hören wir 
unter Anderen auf der einen Seite, daß der ehemalige revolutio⸗ 


e zur Burſchenſchaft gehörige Studirende 
iligung an der Vegräbnißfeier Schoder's 
von Trauerzeichen vom Univerſitätsgericht ver⸗ 
ne ſogar — jedoch nur auf kurze Zeit — ver⸗ 


„ 29. Nov. Der neue Kaiſer wird, wie verſichert 
Titel annehmen: Empereur par le grace de Dieu et 
onté du peuple, „Kaiſer durch die Gnade Gottes 
den Willen des Volkes“. Am Donnerſtag wird be⸗ 
mmt die Proklamation des Kaiſerreichs ſtattfinden. 

Paris, 30. November. Der Biſchof von Lucon veröffent⸗ 
lichte wegen der bei ihm ſtattgehabten Hausſuchung nach dem 
Chambord'ſchen Manifeſt einen Hirtenbrief voll Beſchwerden. 
Nom. Die franzöſiſche Garniſon hat faſt einſtimmig mit 

mt. (Tel. Dep.) 

Rußland. Ein ruſſiſches Urtheil. Raudons Kro⸗ 
tinus, der längft todtgeſagte, einſt ſehr gefürchtete Grenzler, zu 
deſſen Aufhebung in den Jahren 1848.—50 ruſſiſcher und preußi⸗ 
ſcher Seits Militärkommando's in der Gegend von Schmaleningken 
ſtationirt waren. deſſen Feſtnehmung indeß ſchließlich einem einzel⸗ 
nen ruſſiſchen Oekonomen gelang, lebt noch. Er ſitzt im Gefän 
niß zu Kowno, deſſen Mauern und Ketten ſeine vielfachen Flucht⸗ 
verſuche vereitelten. In den letzten Tagen des November wird das 
gegen ihn gefällte Urtheil auf dem Felde zwiſchen Tauroggen und 
der Grenze, dem Hauptſchauplatze ſeiner Thaten, durch ein Ba⸗ 
taillon ruſſiſcher Armeeſoldaten vollſtreckt werden. Es lautet auf 
neuntauſend Stockſchläge, oder, wie der Ruſſe praktiſcher 
ſich ausdrückt, auf: Todtpeitſchung, eine Erekution, die in den 
letzten Wochen viermal in der Nähe der Grenze an Perſonen 
vollſtreckt worden, die wegen Diebſtahls und Raubes zu 46000 
Stockſchlägen verurtheilt waren und einen großen Theil dieſer 
Strafe, weil das Erkenntniß vollſtändig vollſtreckt werden muß, die 
Deliquenten aber ſchon während der Exekution den Geiſt aufgaben, 
als Leichen erlitten. Raudons Krotinus, der moderne Abällino, 
ein großer kräftiger Menſch in den beſten Mannesjahren, der Lieb⸗ 
ling der Szameitenmädchen, wird aljo auch auf der zweirädrigen 
Karre, auf welche die Delinquenten, die während der Exekution 
zuſammenfinken, gelegt, und auf der fie zum vollen Empfange ihrer 
Strafe durch die Militärreihen gezogen werden, ſeinen Geiſt aus⸗ 
hauchen. — Die diesjährige Rekrutirung in Rußland iſt bedeutend 
ſtärker geweſen als die bisherigen. 


Marktgängiger Getreidepreſs zu Lande, v. 20. Nov. b. I. Dez. 
Hafer. 
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Berliner Eircus⸗Theater. 
Heute Dienſtag, den 2. Dezember: Große Vorſtellung. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. Anfang 7 Uhr. 


...... 2 
Olympischer Circus v. B. Renz, 


Donnerſtag, den 2. Dezember. Der verſchwundene Clown. 
Pas de deux in dien, par les jeunes Baptiste et Louise 
Loisset. Damen Huſaren⸗Manöver. 

Morgen Freitag Vorſtellung. E. Renz, Direktor 


Weiße Gardinenſtoffe. 


Billigſt am hieſigen Plage!!! 
Brochirte Gardinen, Fenſt. ae 2 Elte breit 124 thlr. 
Ganze Gardinen, Fenſt. 12 thlr., 2 Elle breit 27 thlr. 
RI” Tüll-Garbinen, Fenſt. 5 — 6 thlr. 
Durchbrochene Mouslin⸗Gardinen, Fenſt. 14 ihlr. 
Glatte Gardinen⸗Mousline, Elle 2%, 3, 4—5 ſgr. 


3 
Albert Spandow, 
Friedrichsſtraße Nr. 190, Ecke der Kronenſtraße. j 
Beſonders ſchöne roche u. weiße Weine 8 f Fl. 5, 6, u. TA far. 
Muscat Lünell (ſüß) 2 Fl. 10 u. 7% fgr. auf Verlangen 4 
Quart⸗Flaſchen, ganz alten Jam. Rum, à Qu. 1% thlr. — Do. 
Arrac de Goa a Qu. 1 thlr. 25 gr., auch täglich fr. gr. Pom⸗ 
meranzen empfiehlt C. H. Knopf, Poſtſtr. 20 a, Ecke d. Bollengaſſe. 
Sprungfeber und Baſt⸗Polſierwaaren⸗Fabrif v. F. W. Oppermann 
J. G. Mönch, Alte Jakobſtr. 91, empf. Pat⸗ prung⸗ 
federmatratzen ſowie ganz neu erfundene Beuboden mit Keilkiſſen, 
auch werden Kopffiffen, Ohrkiſſen, Wagenkiſſen mit Sprungfedern 
angefertigt. 

1 vorz. Kiſſenſchlafſopha beſt. f. 22 3. v. 13 tl. Zägerſtr. 10 p. 


Die Preiſe ſeträgent Kleſdungeſtü . 
ſcheine, Uhren, Gold und Elbe, Munten Frege her 
; NRoſenfeld, N. art Mr. 11. 


Einen Bildhauergehilfen verlangt F. Schley, Mitterfir. 35. 


Vier Seidenwirkerffühle ſollen Raumes halber ganz ſpottbillig 
verkauft werden. Stralauerſtr. 42 im Laden. N z 
Ein guter Gold⸗Graveur wird verlangt bei ’ 
1 Grave, Oberwaſſerſtr. 12. 
Mädchen, die das Strohhutnähen erlernen wollen, können fi 
melden Küraſſterſtr. 18 pt. rechts. 
I I. Wachfelh. it abhanden gek, weiß u. braun a. u. I rothſeid. 
Band am Halſe w. geg. eine Belohn. erbeten Würtegafje 1 Haupt 
Tot Bogen, Durch alle Buchhandlungen iſt zu ha en: 
dauerhaft Re Siegls bürgerliche Köchin 
für 7% Sat ein vollſtändiges Kochbuch, enthaltend 53 
Ammwenangen, nahrhafte und wohlſchmeckende Speiſen auf gut 
und doch ſparſame Art zu bereiten, ſowie allerhand nützliche un 
für jede Hauswirthſchaft wichtige Mittheilungen und Borſchriften 
(Berl. v. C. Flemming.) Vorräthig in Berlin bei Ferd 
Geelhaar (fr. Enslinſche Buchhandlung), Breiteſtr. 23. — 
Springer. — Mittlers Buchh. — Amelangs Buchh. — Jonas 
Buchh. — Davids Buchh. — Oehmigkeſche Buchh. — Potsdam 
bei Gropius. SEN 


Druck von W. Pormetler in Berlin, 
Kommondantenfiraßt J. 


„ 


